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Aargau Bei einem Badeunfall in
Aarau ist ein 22-jähriger Mann
ums Leben gekommen. DerVor-
fall ereignete sich amMontag bei
der Zurlindeninsel. Kurz nach
16 Uhr alarmierte ein Passant
die Notrufzentrale. Polizei, Sa-
nität und Feuerwehr rückten aus
und setzten ein Boot sowie eine
Drohne ein,mit der derVermiss-
te unter Wasser lokalisiert und
nurnoch leblos geborgenwerden
konnte.Hinweise auf ein Fremd-
verschulden liegen laut Polizei
derzeit nicht vor. (red)

Badeunfall in Aare
fordert Todesopfer

Oliver Schneider

Seit diesemFrühling gibt dasUS-
Verteidigungsdepartement auf
Geheiss von Präsident Donald
Trump Akten über die Sichtung
unidentifizierter anomaler Phä-
nomene (UAPs) frei. Die Veröf-
fentlichung über die ehemals
UFOs (Unidentified Flying Ob-
jects) genannten Erscheinun-
gen folgt dabei dem auch bei den
sogenannten Epstein-Files ge-
handhabten Muster. Die Unter-
lagen werden jeweils in grossen
Tranchen ins Internet gestellt –
worauf die Spekulation über de-
ren Inhalt beginnt.

Das gilt auch für die jüngste
Veröffentlichung von Mitte Juni
auf der Website des Pentagons.
Einen gemeinsamenNenner der
verschiedenen Sichtungen hat
dabei die «NewYorkTimes» ent-
deckt: Manche der nicht identifi-
zierbaren Objekte gleichen flie-
genden Kartoffeln.

Besondere Beachtung erhielt
der Knollenvergleich durch ein
Ereignis aus dem Jahr 2022.
Fünf US-Soldaten hatten bei ei-
ner Befragung durch die Bun-
despolizei FBI ausgesagt, an ei-
nem Februarmorgen über dem
Cheyenne Mountain bei Colora-
do Springs ein schwebendes Ob-
jekt in der «Form einer Kartof-

fel» mit einem cremig-weissli-
chen Farbton gesehen zu haben.

Das Auftauchen eines UAP
überdemCheyenneMountain ist
auffallend, befindet sich tief un-
ter dem Berg doch eine Militär-
basis, in der zeitweise das nord-
amerikanische Luft- und Welt-
raumverteidigungskommando
(Norad) und dasArmeekomman-
do des United States Northern
Command untergebrachtwaren.

Laut der «New York Times»
war es nicht das erste Mal, dass
unbekannte Flugobjekte als Kar-
toffeln beschrieben wurden. Aus
dem Jahr 1950 wird etwa von ei-
nerMeldung berichtet, bei der im

BundesstaatArkansas etwas, das
wie ein «100-Pfund-Sack Kartof-
feln» aussah, in einergeschätzten
Höhe von 2500 Metern imWind
geflogen sei. Das geht aus einer
anderenAkte des Verteidigungs-
ministeriums hervor.

Kartoffeln auf demMars
und an Bord der ISS
Die Kartoffel ist in der UFO-
Berichterstattung mittlerweile
so ein Klassiker, dass sie auch
ausserhalb der Regierungsakten
auftaucht. In Ridley ScottsWelt-
raum-Survivalfilm «Der Marsi-
aner» spielt die beliebte Knol-
le eine tragende Rolle. Und im

März 2026 liess der echte Astro-
naut Donald Pettit eine mit Sil-
berfarbe bemalte Kartoffel durch
die Internationale Raumstation
(ISS) schweben. In Anlehnung
an einen englischen Slang-Be-
griff taufte er sie «Spudnik-1».

Abgesehen von solchen Späs-
sen sei aus denUAP-Files bislang
wenig Konkretes hervorgegan-
gen, gibt die «New York Times»
zu bedenken. Keines der vom
Pentagon veröffentlichten Do-
kumente habe der Menschheit
greifbare Erkenntnisse über die
Existenz ausserirdischerLebens-
formen oder Flugobjekte gelie-
fert. Damit erkläre sich vielleicht

auch die Zurückhaltung, mit der
Trumps Vorgänger in der Ver-
gangenheit mit demThema um-
gegangen seien.Der aktuelle US-
Präsident hatte ihnen vorgewor-
fen, in dieser Angelegenheit zu
wenig Transparenz geschaffen
zu haben. Nun zeige sich: Auch
die Veröffentlichungen des Pen-
tagons änderten daranwenig, so
die Zeitung. Das Pentagon hat-
te die UFO-Begeisterung bereits
imMärz 2024 unter Joe Biden ge-
dämpft: Ein Bericht desVerteidi-
gungsministeriums kam damals
zum Schluss, viele der verdäch-
tigen Sichtungen liessen sich auf
Wetterballons, Spionageflugzeu-
ge,Satelliten und andere konven-
tionelle Ursachen zurückführen.

Und die fliegende Kartoffel
über dem Cheyenne Mountain?
Laut einemGeheimdienstbericht
wird vermutet, dass es sich dabei
um eine optische Täuschung ge-
handelt haben könnte. ZumZeit-
punkt derSichtung seien die Ber-
ge der Region mit 15 bis 30 Zen-
timeterSchnee bedeckt gewesen.
Die Position der Sonne im Ver-
hältnis zum Cheyenne Moun-
tain habe möglicherweise dazu
geführt, dass Sonnenlicht vom
Schnee auf tief hängende Wol-
ken gelenkt worden sei, schrei-
ben die US-Behörden. Ganz si-
cher sind sie sich aber auchnicht.

Himmel voller Härdöpfel
USA Das Verteidigungsministerium hat erneut Unterlagen über unidentifizierte Flugobjekte veröffentlicht.
Darin zu finden: ein alter Bekannter der Weltraummythen – statt Beweise für die Existenz von Aliens.

Wie eine Folienkartoffel auf dem Grill: Illustration des im Februar 2022
über dem Cheyenne Mountain gesichteten Objekts. Illustration: Pentagon
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Die Braut, die sich traut

NachdemEndedes erfolgreichen
Podcasts «Zivadiliring» schla-
gen Maja Zivadinovic (47, links)
und Gülsha Adilji (41) ein neues
Kapital auf. Die beiden lancie-
ren als Duo einen neuen Pod-
cast, wie sie in einem Insta-
gram-Video bekannt geben.Den
Namen und das Startdatumver-
raten sie noch nicht. «Wir freu-
en uns riesig aufsMikrofon, aufs
Podcasten, auf lange Gespräche,
gute Fragen und spontane Ab-
schweifungen», heisst es weiter.

Yvonne Eisenring (39), die neben
Zivadinovic und Adilji zu den
drei Gründerinnen von «Zivadi-
liring» gehörte, wird beim neu-
en Format nicht dabei sein. «Zi-
vadiliring» wurde im Frühjahr
nach fünf Jahren eingestellt. Als
Grund nannten die drei Frauen
unterschiedliche Vorstellungen
über die Weiterentwicklung des
Formats. (red)

US-Sängerin Madonna (67) sieht
Nacktheit nicht mehr als Provo-
kation. «Jetzt will ich nicht mehr
nackt sein, weil alle nackt sind»,
sagte sie in einem Interview. «Ich
will das tun,was andere nicht tun,
nämlich nachdenken und Klei-
dung tragen.» Madonna hatte vor
allem in den 1980er- und 90er-
Jahrenmit fürdamalige Zeiten un-
gewöhnlich freizügigenAuftritten

fürAufsehen gesorgt.Heute seien
die Menschen «aufgeschlossener
gegenüber Frauen, die provokan-
te Dinge tun». Ärgerlich finde sie
«engstirnige Menschen», die sie
verurteilten, «bevor sie sich über-
haupt informieren». Mache sie
provokante Dinge, stecke immer
ein Grund dahinter, doch nie-
mandmache sich die Mühe, die-
sen aufzudecken. (DPA)
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Scheinwerfer

Gibts ausserirdisches Leben?

DieWelt-UFO-Tage werden heute,
am 24. Juni, und am 2. Juli gefeiert
und sollen das Bewusstsein für
extraterrestrisches Leben schärfen.
Am 24. Juni 1947 sichtete der Pilot
Kenneth Arnold in den USA neun
sichelförmige Objekte, daher
stammt der Begriff «fliegende
Untertasse». Am 2. Juli im selben
Jahr stürzte bei Roswell (New
Mexico) angeblich ein ausser
irdisches Raumschiff ab. Die
UFO-Tage werden weltweit für
Diskussionsanlässe genutzt. (red)

Tankunfall EinAuto fing amMon-
tag an einer Tankstelle an der
Gotthardstrasse in Oberarth im
Kanton Schwyz Feuer. Laut Kan-
tonspolizei kam es um 16.15 Uhr
zu einer Stichflamme, die das
Fahrzeug in Brand setzte. Die
Feuerwehr konnte diesen schnell
löschen. Der 20-jährige Fahrer
erlitt Brandverletzungen und
wurde von der Rega ins Spital
transportiert. Sein Beifahrer
blieb unverletzt. Das Fahrzeug
wurde komplett zerstört, die
Tankstelle stark beschädigt. (red)

Lamborghini geht
in Flammen auf

Wetter Meteo Schweiz erhöht die
Warnstufe in mehreren Kanto-
nen auf vier (von vier). Betrof-
fen sind abmorgen neu auch Zü-
rich, Aargau, Schaffhausen, So-
lothurn und zum Teil Thurgau
und St.Gallen. In anderen Lande-
steilen gilt Stufe vier bereits seit
Tagen. Am Wochenende wird
es noch heisser: In Basel etwa
sind 38 Grad zu erwarten. Me-
diziner warnen vor Kreislaufbe-
schwerden undUnwohlsein und
empfehlen, 1,5 LiterWasser oder
mehr pro Tag zu trinken.

St.Gallen und Thurgau schrän-
ken die Entnahme von Wasser
aus den öffentlichen Gewässern
ein und ziehen Parallelen zu den
Rekordsommern 2003 und 2018.

Hitzefrei an den Schulen?
Der Lehrerverband zeigt sich be-
sorgt und fordert einen Schutz-
plan.Bis 26 Grad in Räumen kön-
ne derUnterricht normalweiter-
gehen, dann sei er anzupassen.
Ab 30 Grad müsse er ausfallen,
was schwierig ist, da die Schweiz
Hitzeferien abgeschafft hat. (red)

Bundweitet Hitzewarnung aus,
Lehrerschaft fordert Massnahmeplan

St.Gallen Was als routinemässige
Personenkontrolle begann, en-
dete mit einer Verfolgungsjagd
durch die St.Galler Innenstadt.
Einer zivilen Patrouille der Kan-
tonspolizeiwar amMontag beim
Kantonsschulpark einMann auf-
gefallen, der sich gegenüber einer
Drittperson aggressivverhielt.Als
die Patrouille denMann kontrol-
lierenwollte, reagierte dieser ag-
gressiv und ergriff die Flucht. Die
Polizistin und der Polizist nah-
men die Verfolgung zu Fuss auf
und konnten ihn an der Linse-

bühlstrasse anhalten. Dort wi-
dersetzte er sich weiterhin den
Anordnungen und verletzte die
Polizisten leicht. Anschliessend
gelang ihm erneut die Flucht.

Wenig später wurde er mit
Unterstützung der Stadtpolizei
beim Bohl in einem öffentlichen
Bus angehalten und festgenom-
men. Es handelt sich um einen
42-jährigen spanischen Staats-
angehörigen. Gegen ihn wird
wegen Gewalt und Drohung ge-
gen Behörden und Beamte er-
mittelt. (ese)

Mann verletzt zwei Polizisten
und flüchtet in einen Linienbus
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Die Sonne knallt an diesem Juni-
nachmittag erbarmungslos auf
den Reinacher Asphalt bei der
provisorischen Haltestelle Sur-
baum. Das Thermometer zeigt
35 Grad im Schatten. Nur gibt
es davon an diesem Nachmit-
tag nicht wirklich viel. Die Leu-
te warten in der prallen Sonne
auf den Bus Richtung Stadt. Und
ausgerechnet bei diesen Bedin-
gungen fährt er nicht zuverläs-
sig: «Es kann sein, dass er früher
kommt, kann sein, dass er spä-
ter kommt – es ist völlig unbere-
chenbar», sagt Anwohner Guez-
mir aus Reinach. «Man muss
einfach mal an den Strassen-
rand stehen und hoffen», meint
er scherzhaft.

Ein Blick auf die gegenüber-
liegende Strassenseite gibt einen
ersten Hinweis darauf, wie sich
die bestehendenVerhältnisse er-
klären lassen: Dort,wo früher die
überdachteHaltestelle derTram-
linie 11war, klafft nun ein Graben
mit Geröll und Betonpfeilern.

Baustelle noch bis Dezember
Die Gemeinden im Birseck sind
dieserTage einemStresstest aus-
gesetzt. Seit dem 18.Maiwird die
Tramlinie 11 zwischen derHalte-
stelle Freilager, Münchenstein,
und Surbaum, Reinach, saniert.
Es verkehren Ersatzbusse. Es ist
die dritte und letzte Bauetappe
entlang der Linie, die sich von
Aesch quer durch Basel bis an
die französische Grenze zieht.
Im Jahr 2023 wurde in einem
ersten Schritt bereits die Infra-
struktur Aesch Dorf bis Reinach
Süd erneuert, 2024 der Strecken-
abschnitt im Reinacher Dorf-
kern.Die BasellandTransportAG
(BLT) plant, den aktuellen Um-
bau bis zum 12. Dezember ab-
zuschliessen.

Die BLT will die Strecke vom
Freilagerbis zumSurbaum«voll-
ständig erneuern», wie sie auf
ihrer Website schreibt. Die Li-
nie habe ihre «Lebensdauer er-
reicht». Die Haltestellen Sur-
baum, Reinacherhof, Heiligholz
und Gartenstadt werden an die
Anforderungen des Behinder-
tengleichstellungsgesetzes an-
gepasst. Damit soll der barrie-
refreie Ein- und Ausstieg in Zu-

kunft für alle Fahrgäste möglich
sein, schreibt das Transportun-
ternehmen. Das Trambett wird
über Monate entlang einer drei-
einhalb Kilometer langen Stre-
cke aufgerissen.

Beim Dreispitz ist das Tram-
bett noch grün und intakt. Hier
ist die vorläufige Endstation des
11er-Trams. Will man Richtung
Aesch, muss man hier auf die
Ersatzbusse umsteigen – und
wartet bereits ein erstes Mal an
der provisorischenHaltestelle in
der Hitze.

Ärger an der Bushaltestelle
Die Ersatzbusse sind aus ver-
schiedensten Ecken der Schweiz
zusammengewürfelt: derWaadt,
dem Rheintal und Olten. Beim
Einsteigen merkt man schnell:
Sie sind nicht zur allgemeinen
Zufriedenheit klimatisiert: «Hier
ist es ja nicht mal wirklich kalt»,
lautet etwa das Urteil zweier jun-
ger Frauen.

Der Ersatzbus ist um die Mit-
tagszeit spärlich gefüllt. Er ver-
lässt nach Abfahrt sogleich die
frühereTramlinie und schlängelt
sich durch das Industriegebiet im
Dreispitzareal. Passantenwarten
an den unüberdachtenHaltestel-
len teilsmit Sonnenschirmenund
Fächern.Die Betonhocker, die hie
und da die vorbeiziehenden pro-
visorischen Haltestellen schmü-
cken – in dieserHitzewohl mehr
Herdplatte als Sitzkomfort –, blei-

ben von den Passanten weitge-
hend ungenutzt.

An der ehemaligen Haltestel-
le Loogstrasse trifft der Bus wie-
der auf die Tramlinie und gibt
den Blick frei auf das aufgerisse-
neTrambett. Es zieht sich entlang
der Baselstrasse wie ein ausge-
trockneterFluss.Auf derdurch die
Baustelle teils verengten Stras-
se stocken Bus und Auto immer
wieder – undwarten an den pro-
visorischen Fussgängerampeln.

Der Bus hat Verspätung. Fragt
man die Leute entlang derTram-
linie, ist das keine Seltenheit. «Es
ist heiss, es gibt keinen Schatten
– und der Bus kommt auch noch
zu spät», ärgert sich Anwoh-
ner George, an einer Haltestel-
le in Reinach auf den Bus war-
tend. Manchmal kämen wegen
der Verspätung sogar zwei Bus-
se auf einmal. Immerwieder bli-
cken die Leute an den Haltestel-
len verärgert auf die Uhr.

Dass die Ersatzbusse häufig
Verspätung haben, bestätigt auch
der Anwohner Peter – sein Bus
hätte vor drei Minuten hier sein
sollen. Das Warten in der Hitze
nimmt er aber gelassen: «Man
muss sich nur entsprechend an-
ziehen», sagt der Pensionär mit
Hut und Hawaii-Hemd.

Weiter die Tramlinie hinab,
beim Surbaum, endet die Bau-
stelle. Der Bus zieht weiter, ent-
lang des Jahre zuvor bereits sa-
niertenTrambetts durch Reinach

und Aesch. Wegen der aktuellen
Baustelle bleibt dieses aber ausser
Betrieb, gespenstisch leer zieht es
sich heute durch die Dörfer.

Aesch Dorf: Endlich erreicht
derBus sein Ziel. Das Zentrum ist
zurNachmittagshitze fast ausge-
storben – bis auf ein paar Men-
schen, die auf den Bus zurück
Richtung Stadt warten. Passan-
ten und BLT-Mitarbeiter stehen
dicht gedrängt unter demwinzi-
gen Vordach eines Pubs.

«Hoffentlich funktionieren die
Klimaanlagen bei der Hitzewel-
le nächste Woche, sonst müss-
tenwirden ganzenBus auswech-
seln»,meint ein Busfahrer, der in
seiner Pause ebenfalls Zuflucht
im Schatten gesucht hat, aber
anonym bleiben möchte. Auch
er findet die Situation nicht op-
timal. Die Ersatzbusse aus den
verschiedenenEckenderSchweiz
seien häufig noch falsch ange-
schrieben. Eine bessere Lösung
für die im Verkehr stehenden
Busse sieht er aber nicht.

Massnahmen der BLT
Die BLTschreibt aufAnfrage, dass
Verspätungen zuHauptverkehrs-
zeiten noch «vereinzelt» vorkä-
men. Von einer leicht angepass-
tenRoutenführung ab dem 13. Juli
erhofftman sich aberBesserung.
Das Problem mit den Busanzei-
gen der nicht baslerischen Bus-
modelle hätten sie inzwischen
weitgehend beheben können.Alle
Busse seienmit einerKlimaanla-
ge ausgestattet. Ab etwa 35 Grad
könnte diese aber an ihre Leis-
tungsgrenzen stossen.

Fest steht: Für eine Reise ent-
lang der 11er-Linie muss man
nachwie vor genug Zeitmitbrin-
gen:Auf derRückreise zumDrei-
spitz verspätet sich der Buswie-
der um einige Minuten.

Dort angekommen, spielt sich
eine Szene ab, die die Stimmung
entlang der 11er-Linie wohl am
besten auf den Punkt bringt. Ein
Mann, dervomTram auf den Er-
satzbus Richtung Aesch umstei-
genwill, hebt enerviert dieArme,
als dieser, ohne sein Tram abzu-
warten, abfährt – ein Blick auf
den Fahrplan zeigt: Dieser Bus
hat bereits zweiMinutenVerspä-
tung. So bald wird man es ent-
lang der Linie 11 wohl nieman-
dem recht machen können.

«Es ist heiss, es gibt keinen Schatten –
und der Bus kommt auch noch zu spät»
Baustellenleiden im Birstal Entlang der Tramlinie 11 wächst der Unmut über die Ersatzlösung. Die BLT kann nur begrenzt Abhilfe schaffen.

Häufig unpünktlich und falsch angeschrieben: Die Lösung mit Ersatzbussen entlang der Linie 11 bringt die Menschen auf. Foto: Dominik Plüss

Anwohner Peter nimmt das
Warten in der Hitze gelassen
und bleibt cool.

«Es ist völlig unberechenbar» –
Anwohner Guezmir aus Reinach
ärgert sich. Fotos: Aurelio Gaggiotti

Grenzach-Wyhlen/Rührberg «Dank
eines Zeugen konnten amSonntag
gegen 22.35 Uhr drei Männer und
ein Jugendlicher vorläufig festge-
nommen werden», schreibt das
Polizeipräsidium Freiburg ges-
tern. Die vier werden verdächtigt,
mehrere Kilo Kirschen gestohlen
zu haben, heisst es weiter, und:
«Von einem Parkplatz aus beob-
achtete der Zeuge vier Personen
in einem eingefriedeten Bereich
einer Obstplantage.» Dieser habe
dieMänner angesprochen, die da-
raufhin mit einem PW Richtung
Wyhlen gefahren seien. Die Poli-
zei habe das Auto feststellen und
die Personen kontrollieren kön-
nen. «Im PW befanden sich etwa
12,5 Kilo Kirschen. Die Kirschen
wurden sichergestellt.» (mhu)

Polizei fasst
Kirschen-Klauer

Unlängst, im Jahr 2024, wur-
de das Liestaler Regierungsge-
bäude saniert, am Montag hat
sich dann plötzlich die gesamte
Deckenverkleidung des Regie-
rungszimmers gelöst. Das teil-
te die Bau- und Umweltschutz-
direktion noch am selben Tag
mit. Zum Zeitpunkt des Vorfalls
sei niemand im Zimmer gewe-
sen und entsprechend auch kei-
ne Person verletzt worden.

Gesternmeldet sich die Basel-
bieter Bau- und Umweltschutz-
direktion: «Nach heutigemWis-
sensstand kann eine technisch
mangelhafte Befestigung der
Gipsplatten anderdarüberliegen-
den Decke nicht ausgeschlossen

werden», schreibt sie. «Es ist da-
von auszugehen, dass die Platten
nicht im Rahmen der letzten Sa-
nierung, sondernAnfang 2000er-
Jahre eingebaut wurden.»

Die Untersuchungen würden
fortgeführt, und die Behörden
würden die Priorität darauf set-
zen, die potenzielle Gefährdung
weitererRäume auszuschliessen.
«Das Regierungsgebäude bleibt
aus Sicherheitsgründen vorerst
bis Ende Woche geschlossen.»
Dies, solange nicht «restlos ge-
klärt» sei, ob die oben genann-
te Befestigung auch in anderen
Räumen verwendet worden sei.

DasHochbauamthabedeshalb
entschieden, dass die Sitzung des

Einwohnerrats der Stadt Liestal
heute und die Landratssitzung
morgen definitiv nicht im Regie-
rungsgebäude stattfinden kön-
nen würden. Die Landeskanzlei
sucht nach alternativen Räum-
lichkeiten, um eine Landratssit-
zung durchzuführen.

Alle rund 70 Mitarbeitenden
der Landeskanzlei und des Gene-
ralsekretariats der Sicherheitsdi-
rektion, die ihre Büros imRegie-
rungsgebäude haben,werden bis
EndeWoche imHomeoffice ver-
bleiben. Die für dieseWoche ge-
planten Sitzungen im Gebäude
werden abgesagt.

Manuela Humbel

Deckeneinsturz: Regierungsgebäude bis EndeWoche geschlossen
Regierungszimmer Noch ist unklar, ob andere Räume betroffen sind. Behörden wollen Gefährdung ausschliessen.

Noch alles heil: Regierungszimmer vor dem Deckenfall. Foto: Nicole Pont


